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Zwischen Genf und Lüttich 


Eine kleine Nachlese 


Nachdem wir in Nr. 23 unserer Zeitschrift unmittelbar 
nach dem ersten Inicrnationalen Kongress der Gemein- 
wirtschaft dem Konvress selber und seinem Verlauf eine 
kurze kritische Betrachtung widmeten, dürfte jetzt, 
nach angemessener zeitlicher Distanz und in Kenntnis 
erster inzwischen eingetretener Wirkungen, der rechte 
Augenblick sein, um in teils informatorischer und teils 
wiederum kritischer Art über seine mehr oder weniger 
realen Ergebnisse zu berichten. 

Da sind einmal - um mit dem nach der persönlichen 
Interpretation des Berichterstatters weniger Realen zu 
beginnen — die 

drei Resolutionen, 


die im Wortlaut zusammen mit unserem ersten Kom- 
mentar in Nr. 23 erschienen sind. Ihre Realität ist wohl 
eingeschränkt, aber deswegen nicht bestritten, wenn wir 
sie im grossen und ganzen zu jenen vielen andern Re- 
solutionen zählen, die als mehr- oder einbeitlich gut- 
geheissene Texte der Festlegung einer gemeinsamen 
Willens- oder Meinungsäusserung und damit für die 
Beteiligten innerhalb und für die Unbeteiligten ausser- 
halb des einbeziehenden Kreises als Standorts- oder 
Kursbestimmung dienen. Realen Wert in diesem von 
unmittelbaren praktischen Wirkungen absehenden Sinne 
haben wohl in erster Linie die 


Resolution über die Bedeutung der Genossenschaften 
und der Gemeinde- und Staatsunternehmen für die Er- 
richtung und die Erhaltung der wirtschaftlichen De- 
mokratie 


und die 


Resolution. über die Koordination der Tätigkeiten der 
verschiedenen — internationalen, nationalen und ört- 
lichen, öffentlichen und genossenschaftlichen — Organe, 
die sich um die Lösung des Wohnungsproblems bemühen, 


welche in einem Appell an die zuständigen internationa- 
len Institutionen und im besonderen an die Interna- 
tionale Bank für Wiederaufbau um deren Mitarbeit an 
einem grosszügigen Wohnungsbauprogramm ausklingt. 


zum ersten Internationalen Kongress der Gemeinwirtschaft vom 28.-31. Mai 1953 in Genf 


Von schon etwas handgreiflicherer Realität ist die 


Resolution über die Lage der Arbeiter in den gemein- 
wirtschaftlichen Betrieben, ihre Rechte und ihre Pflich- 
ten, 


derzufolge vom Kongress eine Kommission zum Stu- 
dium der unterschiedlichen Verhältnisse in den öffent- 
lichen und genossenschaftlichen Unternehmungen der 
einzelnen Länder eingesetz£ wurde, mit dem leider etwas 
unpräzis und einseitig gefassten Auftrag, einem nächsten 
Kongress die Ergebnisse ihrer Erhebungen und Vor- 
schläge zur Weiterentwicklung der Mitbestimmung in 
den gemeinwirtschaftlichen Unternehmungen zu unter- 
breiten, 


Ein im Sinne unmittelbarer Wirkung recht reales Er- 
gebnis nicht der Resolutionen selber, aber ihrer Beratung 
und Diskussion, ist der aufeinen aus der deutschen Dele- 
gation eingebrachten Antrag vom Kongress gefasste 


Beschluss, wonach eine Kommission von 10-15 Mit- 
gliedern zuhanden des nächsten Kongresses a) Über 
die Terminologie im Bereich des gemeinwirtschaft- 
lichen Sektors der verschiedenen "nationalen Wirt- 
schaften Bericht zu erstalten, b) Vorschläge für eine 
möglichst einheitliche Terminologie auszuarbeiten hat. 


Die Kommission hat ihre Arbeit unter Leitung von 
Prof. Weisser (Deutschland) bereits aufgenommen. Sie 
wird in recht dorniger Arbeit manche aus Übereifer oder 
feindlicher Gehässigkeit entstandene Begriffsverwirrung 
zu klären haben, und sie wird vor allem für die Definition 
des Begriffs «Gemeinwirtschaft» selber um die Klippe 
herumkommen müssen, dem Sachverhalt entsprechend 
nationale und übernationale wirtschaftliche Planungs- 
organe einzubeziehen und die bei unsern nördlichen 
Nachbarn damit scheinbar unlöslich verbundene Zwangs- 
vorstellung einer Planwirtschaft nach sowjetischem 
Muster auszuschliessen. 


Ein weiteres sehr reales Ergebnis ist der für 1954 in 
Aussicht genommene 


zweite Internationale Kongress für Gemeinwirtschaft, 
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dessen Vorbereitung den zur Stunde vorhandenen or- 
ganisatorischen Voraussetzungen entsprechend wieder- 
um der Internationalen Forschungs- und Informations- 
stelle für Gemeinwirtschaft (1 FIG) zufallen muss und für 
dessen Durchführung die Mitglieder der belgischen Dele- 
gation am diesjährigen Kongress die Verantw ortung 
übernommen haben. 

Die TFIG wird - bei aller gebührenden Anerkennung 
des sehr starken Interesses, das dem ersten Kongress 
und seiner Traktandenliste von belgischer Seite bezeugt 
wurde - gut daran tun, als vorläufig für die Vorbereitung 
und Einberufung eines Internationalen Kongresses noch 
einzig bestehendes und zuständiges Organ in der Zwi- 
schenzeit auch die Frage der Delegationsrechte mit den 
ihr gegenwärtig angeschlossenen Organisationen und 
Institutionen abzuklären. Es werden an diesem zweiten 
Kongress zweifellos Beschlüsse zu fassen sein, für die 
man im Interesse einer künftigen Zusammenarbeit auf 
breitester Grundlage schon die blosse Möglichkeit eines 
nur zahlenmässigen Übergewichtes gewisser, zwar ansich 
nicht «gefährlicher», aber auf die Über betonung sekun- 
därer Fragen gerichteter Tendenzen ausschliessen sollte. 


Wie wir bereits in unserer vor dem Genfer Kongress 
erschienenen Nummer 20 berichten konnten, hatte die 
österreichische Delegation dem Kongress eine ganze 
Reihe von Anträgen unterbreitet. Nach eingehender Be- 
ratung in einem besonderen Kongressausschuss wurden 
diese Vorschläge in teilweise leicht veränderter Form 
der den Kongress beschliessenden Plenarsitzung unter- 
breitet und von dieser einstimmig zu Beschlüssen er- 
hoben. Einer dieser Beschlüsse lautet: 


Der Internationale Kongress der Gemeinwirtschaft 
emplichlt den gemeinwirtschaftlichen Unterneh- 
mungen. Einrichtungen und Verbänden in allen 
Staaten. sich in Landesorganisalionen zusammenzu- 
schliessen und eine nähere Umgrenzung des gemein- 
wirtschaftlichen Gebietes gegenüber der übrigen Wirt- 
schaft zu definieren. | 
Kurz nach dem Kongress kamen nun die in der IFIG 
vertretenen schweizerischen Organisationen wiederum 
in Genf zusammen. wo bereits die Möglichkeiten und das 
Vorgehen zur Schaffung einer schw: eizerischen Organi- 
sation zur Behandlung von gemeinwirtschaftlichen ] Fra- 
gen besprochen wurde. Es wurde vorgesehen, Vertreter 
aller für die Mitgliedschaft einer solchen Organisation 
in Frage kommenden Unternehmungen, Einrichtungen 
und V erbände zu einer konstituierenden N ersammlung 
einzuladen. In die Aufgaben der Vorbereitung, Ein- 
berufung und Durehführung dieser Bo ensranden 
Versammlung haben sich die TFIG und die ihr ange- 
schlossenen "schweizerischen Organisationen geteilt. 
Selbstverständlich werden wir an dieser Stelle unsere 
Leser über den Stand der weiteren Vorbereitungen je- 
weils auf dem Laufenden halten. 


Zwei weitere vom Genfer Kongress angenommene An- 
träge der österreichischen Delegation lauten zusammen- 
gefasst: 

Der Internationale Kongress der Gemeinwirlschaft 

empfiehlt die Schaffung einer gemeinsamen inter- 

nationalen Organisation der Interessenvertrelungen der 
gemeinwirischaftlichen Unternehmungen, Einrich- 
tungen und Verbände aller angeschlossenen Länder. 

Die künftige internationale Orzanisalion stützt sich 

für Forschungszwecke auf die IFIG. 
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Der Internationale Kongress der Gemeinwirtschaft 
setzt zur Verwirklichung dieser Anträge eine Siudien- 
kommission ein, die beauftragt ist, Statuten für eine 
internationale Organisation der Gemeinwirtschaft aus- 
zuarbeiten und dem nächsten Kongress zu unter- 
breiten. 


Auch diese Kommission ist unter dem Vorsitz von 
Dr. ing. Karl Pröbsting aus Wien bereits konstituiert 
und wird voraussichtlich ihre Arbeit in absehbarer Zeit 
aufnehmen können. Diese Arbeit wird vorerst und vor 
allem wohl darin bestehen, die in der Arbeitsgemein- 
schaft der österreichischen Gememwirtschaft, in einem 
in Deutschland bestehenden Ausschuss ähnlichen Cha- 
rakters und in der noch im Vorbereitungsstadium 
stehenden schweizerischen Organisation gemachten 
Erfahrungen zu sammeln und im Hinblick auf die ihr 
zugewiesene Aufgabe zu verarbeiten. 

Eine kritische Frage in diesem Zusammenhang stellte 
sich schon in den Beratungen über den österreichischen 
Antrag am Genfer Kongress und dann noch einmal an 
der schon erwähnten Besprechung der schweizerischen 
Organisationen der IFIG »in: 


Gibt: der gesamte, so Yerschiedenarfiges umsehlies- 
sende Sektor der Gemeinwirtschaft überhaupt einen 
Rahmen ab, innerhalis «essen gemeinsame Ausspra- 
chen als wünschenswert und irgendwelchen Erfolg 
versprechend erscheinen und welcher Art wären ge- 
gebenenfalls die Fragen, mit welchen sich eine na- 
tionale oder internationale Organisation dieser Art zu 
helassen hätte? 


Mit andern Worten und ins Beispiel einer konkreten 
Frage übersetzt: Was haben etwa die PTT und der kleine 
Konsumverein von Oberixwil Gemeinsames, worüber 
sie am Verhandlungstisch einander etwas zu sagen oder 
voneinander etwas zu lernen haben ? 

Für den Berichterstatter besteht kein Zweifel darüber, 
dass sich -— wenn auch nicht gerade im Falle dieses 
krassen und deshalb wohl auch falschen Beispiels - in 
derartigen Organisationen bisher nicht oder doch kaum 
vorhandene Möglichkeiten ergeben, Gemeinsames zu 
finden und dar über einen nutzbringenden Gedanken- 
und Erfahrungsaustausch anzubahnen. Ist man nicht 
vielleicht in der öffentlichen und in der freien genossen- 
schaftlichen Gemeinwirtschaft für die Erörterung ge- 
wisser betriebswissenschaftlicher und betriebstechni- 
scher Probleme in Begriffen und Denkgewohnheiten be- 
fangen, welche einem ei aller wir tschaftlichen Tätigkeit 
auf“ den Ertrag ausgerichteten Verhalten angemessen 
sind, aber unter den durchaus andersgearteten Voraus- 
setzungen einer auf Dienstleistung gerichteten Gemein- 
wirtschaft im Grunde genommen unzutrefflend sein 
müssen ? 

Wir dürfen es hier bei dieser Andeutung bewenden 
lassen; die Berichterstattung über die konstituierende 
Versammlung einer insrarkohen Organisation für 
Gemeinw irtschaft wird uns Gelegenheit geben, auf solehe 
und andere Fragen in diesem Zusammenhang eingehend 
und ausführlich zurückzukommen. 


Man mag aus dieser klemen Nachlese zum ersten 
Internationalen Kongress der Gemeinwirtschaft vom 
28.-3]. Mai 1953 in Ganf erschen, dass dieser erste Kon- 
gress auf mancherlei Wegen seine Wirkung tut, und wit 
nehmen zuversichtlich an, dass alle diese Wege vorerst 
einmal im kommenden a: nach T.üttich führen am. 
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Arbeitspausen 
schonen die Gesundheit 


Der Standpunkt des Arztes 


Die Zeiten sind glücklicherweise vorbei, «la man 
Arbeiter und Angestellte als Roboter und menschliche 
Maschinen betrachtete. 


Dennoch beansprucht unsere heutige Wirtschaft die 
menschliche Leistungsfähigkeit oft bis zur äussersten 
Grenze. Zunehmende Müdigkeit und erhöhte Nervosität 
unter den Belegschaften unserer Fabriken und Unter- 
nehmungen mahnen zum Aufschen und verlangen 
dringend nach neuen Methoden der Prophylaxe und der 
Arbeitstherapie. 

«Ursachen für eine zusätzliche Ermüdung, welche die 
bei jeder Anstrengung zutage tretende normale Mattigkeit 
noch erhöhen, findet man in jedem Betrieb», schreibt 
in einer aufschlussreiehen Arbeit der französische Arzt 
Dr. Raymondaud. «Die wichtigsten sind gesteigerte Ar- 
beitsintensität, (Gleichförmigkeit, Lärm, Sonnenmangel, 
schlechte Luft und unnalürliche Körperhaltung während 
der Arbeit. Die Quolitäl der Leistung sinkt rapid, wenn 
einmal ein gewisser Grad dieser zusätzlichen Ermüdung 
erreicht ist.» 

Welches sind nun «die Möglichkeiten, diese Erschei- 
nungen auf die Dauer zum Verschwinden zu bringen ? 
Abgesehen von der Ferienerholung, die sich nur während 
einiger weniger Wochen positiv auswirkt, ist. die beste und 
dauerhafteste Methode die Einführung von sogenann- 
ten Arbeits- und Werkpausen in jedem Unternehmen. 
Kurze Unterbrüche am Morgen und Nachmittag von je 
15-20 Minuten erlauben <lem menschlichen Organismus, 
sich aufzufangen und sich zu reorganisieren. Es muss 
jedoch unbedingt darauf geachtet werden, dass diese 
Pausen in einer von der Atmosphäre des Arbeitsplatzes 
verschiedenen Umgebung verbracht werden können. 


Experimente mit \Werkpausen haben auch bereits zu 
aufsehlussreichen Resultaten geführt: In einem Unter- 
nehmen wurden zwei Arbeitsgruppen gebildet, die beide 
dieselbe Aufgabe lösten. Die erste Gruppe versah ihre 
Tätigkeit nach dem alten System, das heisst ohne Ar- 
beitsunterbruch während der normalen Arbeitszeit. Die 
zweite Gruppe hatte am Morgen und Nachmittag je eine 
Pause von 20 Minuten. Als erfrischende Getränke wäh- 
rend dieser Unterbrechungen konnte sie zwischen 
Fruchtsaft, Coca-Cola und Milch wählen. Nach längerer 
Zeit wurden die Erfahrungen wissenschaftlich ausge- 
wertet. Es zeigte sich, class die Leistung der zweiten 
Gruppe pro Arbeitstag um mehr als 8%, über derjenigen 
der ersten lag. Man kann sich leicht vorstellen, was dieses 
Resultat für den Betrieb bedeutet. Weit schwieriger ist 
es jedoch, den «Gesundheitsgewinn» der zweiten Beleg- 
schaft in Zahlen auszudrücken.» 


Etwas Neues im Leben unseres Landes bedeuten 
Arbeitspausen» im Grunde genommen nieht. Schon 
in der Schulzeit wurde die Pause seit jeher als selbst- 
verständlich empfunden — im Militärdienst gilt seit 
Jahren der Grundsatz, dass bei der Arbeit und auf Mär- 
schen kurze, erholende Unterbrechungen eingeschaltet 
werden müssen. Es ist nicht einzusehen, weshalb diese 
längst anerkannten Tatsachen ausgerechnet «dort über- 
sehen werden, wo doch jeder von uns den Hauptteil 
seines Lebens zubringt: Bei der täglichen Arbeit! we. 


@ CHRONIK 


Nach einer fünf Wochen dauernden Ministerkrise hat 
Frankreich eine neue Regierung unter Ministerpräsident 
J. Lunlel erhalten. Gleich nach Ihrer Amtsübernahme hutte 
sieh die neue Regierung mit Indochina zu befassen, und 
sie beabsichtigt «die Vervollkommnung der Unabhängigkeit 
und Souveränltät» der drei Indochinesischen Stanten, 
Vietnam, Laos und Kamhodscha, 


In Korea ist die Lage Immer noch nicht abgeklärt. Die 
Vereinigten Stauten schickten einen Sonderbeuuftragten zu 
Syngman Rhee, dem Prüsidenten der Südkoreanischen 
Republik, um diesen zur Annahme des Waffenstillstandes 
zu veranlassen, Eine Verständigung scheint noch nicht in 
allen Punkten vorhunden zu sein. und der Waffenstillstand 
konnte immer noch nicht abgeschlossen werden. Unter- 
dessen haben chinesische Truppen un der Mittelfront eine 
neue Offensive ausgelöst, 


Nach der Beendigung der französischen Regierungskrise 
standen die Vorbereitungen der Konferenz zwischen den 
Aussenministern Frankreichs und Grossbritanniens und 
dem Prüsidenten der Vereinigten Staaten vor Ihrem Ab- 
schluss, als Sir Winston Churchill aus gesundheitlichen 
Gründen einen Urlaub antreten musste. Inzwischen sind 
nun die Aussenninister der drei Länder in Wushington 
zusammengetreten, um die Internationale politische Lage 
zu besprechen. An Stelle von Sir Winston Churchill, der 
bisher in Vertretung des kranken Anthony Eden dus Aussen- 
ıninisterlum geleitet hatte, Ist Lord Sallsbury als interl- 
mistischer Aussenninister Grosshritanniens nach Washing- 
ton gefahren. 
® 


Die Genfer Stimmbürger haben sich mit der Verwerfung 
eines durch die Partei der Arbeit eingebrachten Iieleren- 
dumms für die Erstellung des Europiischen Atomforschungs- 
institutes in Genf ausgeprochen. Durch die in Paris unter- 
zeichnete internationale Konvention über die Errichtung 
dieses Institutes ist jede Gewähr geboten, duss sich das In- 
stitut jeder Tätigkeit zu militärischen Zwecken enthalten 
wird, und dass die Ergebnisse seiner Arbeiten entweder 
publiziert oder auf andere Welse allyemein zugänglich ge- 
macht werden. 
® 


Die ausserordentliche Generalversammlung der Unesco 
(Organisation der Vereinigten Nationen für’ Erziehung, 
Wissenschaft und Kultur) hat Luther Evans, den Biblio- 
thekur des Kongresses von Washington, zum neuen Direk- 
tor ernannt. 

Nepal, dessen Aufnabmegesuch an der letzten General- 
versammlung der Uneseo entsproehen worden war, hut 
nun seinen Beitritt zur Unesco formell vollzogen und ist du- 
mit zum 67. Mitglledstaut der Uneseo geworden. 


Auf Beginn dieses Monats hat die pharmazeutische In- 
Wustrie Grossbritannlens die metrischen Gewichte ein- 
yelührt. An Stelle ihrer bisher üblichen Gewichtseinheiten 
Korn und Drachme treten nun Kllogramım, Gramm und 
Mitliyramm. 

® 


Die 45000 Itheinschiiler geniessen seit dem 1. Juni einen 
einheitlichen sozialen Schutz (Alters- und Hinterlassenen- 
versicherung, Kinderzulagen usw.), gleichgültig welcher 
Natlonalität sie sind und gleichgültig, ob sie unter der 
eigenen «der unter einer iremden Landestlagge fahren. 
Sie verdanken diese Verbesserung Ihrer sozialen Sicherheit 
einem internationalen Abkommen, das als erstes In seiner 
Art zwischen der Schweiz. der Deutschen Bundesrepublik, 
Frankreich, den Nlederlunden und Belgien unterzeichnet 
wurde. 
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Barometer der Wirtschaft 


Der Preisspiegel ist weiterhin stabil. mit leichter 
Neigung nach unten. Ein kleines Plus bei den Lebens- 
haltungskosten (Serie Nr. 1 und besonders Nr. 2) ist 
eher dureh jahreszeitliche Schwankungen verursacht 
(Eier und Kartotleln sind teurer). ‚Jetzt ist auch wieder 
der V.S.K.-Index verfügbar (Nr. 3 und +). der viertel- 
jährlich zusammengestellt wird: er zeigt die gleiche 
Tendenz. 

Bei den Grosshandelspreisen (Nr. 5) ist der Auftrieb, 
der im letzten Monat durch die Vertenerung der Milch- 
produkte bewirkt wurde, bereits wieder kompensiert ; 
ein erneutes Abgleiten wird sichtbar. Und schliesslich 
die Preisgestaltung im Aussenhandel (Nr. 6 und 7): 
Einfuhrwaren wie Exportwaren sind sogar um zwei 
Prozent billiger geworden. 

Der Aussenhandel hat im letzten Monat wertmässig 
einen erfreulichen Gump nach oben um einen Zehntel 
getan. Aber es wird - im Verhältnis - immer noch zu 
wenig importiert. Nunmehr liegen auch die Angaben 


Einheit 


Wirtschaftsstatistische Serien ä 
oder Basis 


1. Lebenskostenindex . . ...... Aug. 1939 = 100, 
20 davon Ernährung . . ... . . Aug. 1939 = 100 
3. V.S.K.: Detailpreisindex total . . . 1.9.39 = 100 
4. dito Nahrungsmittel 1.9.39 = 100 
5. Grosshandelsindex . . . . . Aug. 1939 = 100 
6. Index der Einfuhrpreise ...... . 1938 = 100 
7. Index der Ausfuhrpreise ... . . . 1935 = 100 
$. Fabrikateeinfuhr, Mengenindex. . . 19385 = 100 
9. Rohstoffeeinfuhr, Mengenindex . . . 1938 = 100 
10. Lebensmitteleinfuhr, Mengenindex 1938 = 100 
11. Total Einfuhr, Mengenindex . . . . 1938 = 100 
12. Fabrikate Ausfuhr, Mengenindex . . 1938 = 100 
13. Total Ausfuhr, Mengenindex ... . ; 1938 = 100 
RABE In fuhnntoralls er Mill. Fr. 
Deaustuhr totale nern. Mill. Fr. 
NERGolabestand. un ee one Mill. Fr. 
17. Deckungsfähige Devisen... .. . Mill. Fr. 
IBeBVolen plante ee Mill. Fr. 
19. Täglich fällige Verbindlichkeiten . . Mill. Fr. 
20. Stellensuchende . ... 2 .... Anzahl 
21. Gänzlich Arbeitsose . ...... Anzahl 
22, Gesamteinnahmen Zollverwaltung. . Mill. Fr. 
23. Börsenumsätze (Zürich und Basel) Mill. Fr. 
24. Wertumsätze im Kleinhandel 1949 = 100 
25. do. Nahrungs- und Genussmittel 1949 = 100 
26. Schlachtungen in 43 Städten. . . . 1000 Tiere 
27. do. Schlachtgewicht . . 2.2... Tonnen 
28. Warenumsatzsteuer! ....... Mill. Fr. 
29. Gesamtumsatz Postcheck . . . . . Mill. Fr. 
30. davon Giroverkehr ....... Mill. Fr. 
31. Verkehrseinnahmen der SBB Mill. Fr. 
32. davon Personenverkehr . . . . . Mill. Fr. 
33. davon Güterverkehr . ..... Mill. Fr. 
34. Personenverkehr SBB (Beförderte) 1000 Personen 
35. Güterverkehr SBB (Beförderte) 1000 Tonnen 
36. Neuerstellte Wohnungen ..... Anzahl 
37. Baubewilligte Wohnungen . . . . . Anzahl 
38. Inlandverbrauch elektr. Strom . . . Mill. kWh 
39. Konkurseröffnungen, total... . . Anzahl 
40. Landw. Produkte, Preisindex. . . . 1948 = 100 
41. Landw. Produktionamittel, Preisindex 1948 = 100 
42. Zigarettenproduktion . . . 2... Millionen 


ı Quartalsdurchschnitt ! Schätzung 
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für die erste Hälfte des Jahres vor. Die Einfuhr hat 
gegenüber der gleichen Vorjahreszeit dem Gewicht wie 
dem Wert nach stark abgenommen: dieses Jahr wurden 
Waren für 2425 Millionen Franken eingeführt; in den 
ersten sechs Monaten des letzten Jahres waren es da- 
gegen 2730 — oder 300 Millionen mehr. Die Ausfuhr ist 
in der gleichen Zeit um 210 Millionen von 2250 auf 2460 
Millionen gestiegen. Denmach hat der Halbjahressaldo 
von —480 auf +34 geändert, also ein Wechsel um über 
eine halbe Milliarde. Wie schon manchesmal gesagt, ist 
das auf die Dauer kein haltbarer Zustand für unsere 
Volkswirtschaft im Gefüge der Weltwirtschaft. 

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt (Nr. 20 und 21) ist, 
soweit man bei solchen homöopathischen Mengen davon 
reden kann, etwas verschlechtert. Die Arbeitslosigkeit 
hat leicht zugenommen, etwas früh für das Jahr, aber 
zweifellos bedingt dureh «len nassen Juni, der nicht 
nur Felder und Ferien unter \Vasser gesetzt, sondern 


auch die Bautätigkeit behindert hat. Economist 


Monats- | 
durchschnitt Jan. | Febr. | März | April | Mai | Juni 
1953 | 1953 | 1953 | 1953 | 1953 | 1953 
1950 | 1951 | 1952 | 
| 
159 167 171 170 169 169 169 170 170 
1752| 181 154 1841 183 183 182 183! 181 
174 1S1 184 150 . . 130 . 
170 176 179 . 176 . . zz . 
a ar ei Be a 213 sı2| 2142| 218 
204| 2156| 240| 230| 230 231 2237| 227| 223 
2366| 259| 259| 256| 256 253 2353| 2514| 29 
168 223 191 173 176 220 214 206 220 
135 163 144| 127 118 128 121 125| 154 
136 125 il4 119 101 117 117 110 12] 
147 174 153 142 135 158 154 150 169 
148 180 176 170 176 209 185 151 204 
142 171 170 167 170 201 178 173 196 
378| 493| 434| 380| 362 425| 413) 401) 415 
326| 391 396| 3658| 391 467 404| 8395| 435 
6179| 6001 | 5848| 5907| 5 905 | 5911 | 5909 | 5970| 6009 
298 225 337 469 464 467 354 518 525 
4240| 4420| 4596| 4784| 4 787 | 4806 | 4796| 4791| 4514 
3119| 1858| 1692| 1686| 1672| 1677| 1763 | 1794| 181 
10709 | 4500 | 6.062 120 533 |12 649 | 5055 | 3240 | 2584| 2740 
9599| 3799 | 5314 [19 335 |11 597 | 4154| 2512| 1937| 2076 
49 5l 50 42 43 51 59 ü 54 
534 | 572| 669| 818| 623 653 674| 609| -» 
106| 113 114) 120 108 116\ 123 
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Internationale Genossenschaftsschule 


Wie wir schon früher mitgeteilt haben, wird die 
23. Internationale Genossenschaftsschule dieses Jahr 
in der Schweiz abgehalten werden, und zwar vom 
5. bis 19. September, in Rheinfelden, Hotel Salines 
im Park. 


Das Programm wurde wie folgt festgesetzt: 


Sanıstag, 5. September 


Ankunft und Empfang der Teilnehmer. 


Sonntag, 6. September 


Vormittag Vortrag: 


Die Konsumpgenossenschaftsbewegung der ; 


Schweiz, 

von Hans Handschin, 

Archivar des V.S.K. 
Nachmittag Diskussion in den Sprachgruppen. 


Bibliothekar und 


Montag, 7. September 


Vormittag Diskussion. 
Nachmittag Besichtigung von V.S.K.-Betrieben. 


Dienstag, 8. Septeniber 


Vormittag Vortrag: 
Das landwirtschaftliche Genossenschafts- 
wesen in der Schweiz, 
von Dr. E. Durtschi, Direktionspräsident 
des VOLG. 

Nachmittag Diskussion 

Mittwoch, 9. September 

Vormittag Diskussion. 

Nachmittag Besichtigung des VOLG, Winterthur. 


Donnerstag, 10. September 


Vormittag Vortrag: 

Aspekte der genossenschaftlichen Rationa- 
lisierung, 

von Ebbe Groes, 
penhagen. 
Nachmittag Diskussion. 


Direktor von FDB, Ko- 


Freitag, 11, September 


Vormittag 
Nachmittag 


Diskussion. 
Besichtigung des ACV beider Basel, Basel. 


Sanıstag, 12. September 


Vormiltag Vortrag: 
Wesentliche Elemente der wirtschaftlichen 
Demokratie, 
von G. Lasserre, Professor an der Juri- 
stischen Fakultät der Universität Paris. 
Nachmittag Diskussion. 


Sonntag, 13. September 


Vormittag Diskussion. 
Nachmittag Frei. 


Montag, 14. September 


Vormittag Vortrag: 

Genossenschaftliche Bankprobleme 
Schweiz, 

von Dr. H. Küng, Direktor der Genossen- 
schaftlichen Zentralbank, Basel. 
Diskussion. 


in der 


Nachmittag 


Dienstag, 15. September 


Vormittag Diskussion. 
Nachmittag Besichtigung einer Wohngenossenschaft. 


Mittwoch, 16. September 


Vormittag Vortrag: 

Die Frauen und die Jugend in der Genos- 
senschaftsbewegung, 

von Ch.-H. Barbier, Direktor des Departe- 
mentes Presse, Propaganda und Bildungs- 
wesen des V.S.K. 


Nachmittag Besichtigung der Druckerei des V.S.K. 


Donnerstag, 17. September 


Diskussion. 

Vortrag: 

Der IGB: seine gegenwärtigen Bedürfnisse 
und Aussichten, 

von Herrn W.P. Watkins, 
IGB. 


Vormittag 
Nachmittag 


Direktor des 


Freitag, 18. September 


Vormittag Diskussion. 
Nachmittag Diskussion. 


Samstag, 19. September 
Schluss der Schule. 


Die Kurskosten inkl. Pension betragen 25 £; dazu 
wird noch ein £ als Einschreibegebühr erhoben wer- 
den. 

Wir haben gesagt, es bedeute für unsere Schwei- 
zer eine Chance, dass die Schule dieses Jalır 
in unserem Lande durchgeführt wird. 

Wir hoffen, dass sich unsere Vereine gut ver- 
treten lassen werden, so dass sie sich der auslän- 
dischen Teilnehmer annehmen und ihnen jede ge- 
wünschte Auskunft über unsere Bewegung vermit- 
teln können. Wir richten deshalb die Bitte an un- 
sere Vereine, diese Schule und ihr Programm bei 
ihren Mitgliedern, und ganz speziell bei ihren Orga- 
nen (Genossenschaftsrat, Verwaltungsrat, Genossen- 
schafterinnengruppe usw.) bekannt zu machen und 
dafür zu werben. 

Die Anmeldungen sind zu richten an das Sekretin- 
riat des Il. Departementes V.S.K., Postfach. Basel 2. 
Die Anmeldefrist läuft Ende Juli ab. 


Wenn Sie mit einem Ihrer Freunde gleich- 
werlige Banknoten austauschen, so wird da- 
durch keiner von beiden reicher. Wenn Sie 
aber statt Geld gleichwertige Gedanken aus- 
tauschen, dann machen sie beide dabei einen 


ansehnlichen Gewinn. Jeder behält nämlich 


die Kenntnisse, die er schon hatte, und bereichert 


sich dazu um diejenigen des andern. 
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Drei Etappen Brotaktion in Winterthur 


Der Konsumverein Winterthur hat eine grosse und 
zugleich grosszügige Brotpropaganda in den diesjäh- 
rigen Werbeplan aufgenommen. Diese Brotwerbung 
wurde in allen Teilen gründlich ausgedacht und vor- 
bereitet, denn nur die Gründlichkeit kann solchen Ak- 
tionen zum Erfolg verhelfen und eine Dauerwirkung her- 
beiführen. Die drei vorgesehenen Etappen liegen zeit- 
lich verschieden lange auseinander. Zwei folgten sich in 
kurzem Abstand zu ‚Jahresbeginn, die dritte ist auf 
den Herbst vorgesehen. 


- 1. Teil (Beginn am 16. ‚Januar. Schluss am 3. Februar). 


Das Schaufenster stand im Vordergrund. Der private 
Bäcker hat hier offensichtlich grosse Vorteile, weil er 
seine Produkte täglich wechseln und erneuern kann. Es 
ist ihm sogar möglich. Brot direkt aus dem Schaufenster 
zu verkaufen, was psychologisch von ganz besonderer 
Bedeutung ist. Steht die Schaufensterwerbung hin- 
gegen für ein weitmaschiges Filialnetz mit 63 Läden zur 
Diskussion, ergibt sich sofort ein vollkommen anderes 
Bild: folglich auch ein anderes Vorgehen. Im Schau- 
fensterzirkular wurde das Verkaufspersonal deutlich 
instruiert. Einmal wie die Brotwerbung gedacht ist und 
was für die Ausstattung des Fensters zugestellt wird. 


«Konsumbrot ist gut» 


war die Parole, die sich durch sämtliche eingeschlos- 
senen Massnahmen hindurchzog und ebenso für die 
mündliche Werbung der Verkäuferinnen zu gelten 
hatte. Die vier am Ort üblichsten Sorten Grossbrote 
bildeten die einzigen Ausstellartikel, die in 1-Kilo- 
Laiben auf mit weissem Tortenpapier bedeckten Kar- 
tonrondellen plaziert wurden. Zugeschnittener Well- 
karton wurde in der Materialmappe mitgeliefert. Mit 
diesem verfertisten die «Dekorateurinnen» sogenannte 
Säulen, auf die die Brote gelegt werden konnten. Diese 
Lieferungen wurden nämlich den Filialen nicht belastet, 
mussten aber unter Kontrolle wieder an die Bäckerei 
zurückgesandt werden. Ganz grosse Schaufenster konn- 
ten zusätzlich mit Coop-Zwieback «ausstaffiert» werden, 
was gleichzeitig dem Milieu etwas Farbe verlieh. Das 
Hauptaugenmerk war indessen ausschliesslich dem 
Brot gewidmet. 


Mitgeliefert wurden: ein Brotplakat (1-\WVeltfurmat), 
Preisetiketten mit Sortenbenennung und Werbestreifen 
für grosse Fenster. 


Die Inseratenwerbung wurde in erster Linie in der 
«Genossenschaft» grosszügig geführt: viermal je eine 
halbe Seite (für jede Sorte einmal) mit Illustration 
(Klischees etwa 12-15 cm breit) und naheliegender Be- 
schreibung aus der Geschichte des Brotes, den Bäckerei- 
betrieb, den Umsätzen und der heutigen Geschmacks- 
richtung usw. In vier örtlichen Tageszeitungen und zwei 
Wochenzeitungen erschienen sogenannte Balkeninserate 
über die ganze Seitenbreite. Werbetext, Klischee, 
Preise und ein Hinweis auf die Rückvergütung bildeten 
den einzigen Inhalt aller Inserate. Die Erscheinungs- 
daten wurden zweckmässig aufgeteilt; zwischenhinein 
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erschienen je zwei kurze Textinserate anschliessend an 
den Textteil der Zeitungen. 


In sechs Kinos liefen während (diesen zwei Wochen 
Brot-Lichtbilder mit der gleichen Werbeparole. An 
zehn der orangefarbenen Camions hingen in der gleichen 
Zeit die Plakate, wie sie in den Schaufenstern verwendet 
wurden. Über den Führerkabinen wurde ein Metall- 
rahmen montiert, der die 120 em breiten Sperrholz- 
tafeln trug, die in Orangeschrift auf weissem Grund wie- 
der die Brotparole verkündeten. Diese Reklame belebte 
das Stadtbild ausserordentlich wirkungsvoll. 


Die seinerzeit vom V.S.K. und der Bäckereivereini- 
gung herausgegebenen Malbüchlein für Kinder erhielten 
einen Eindruck mit Brotpropaganda und wurden zur 
gleichen Stunde bei Schulschluss vor 50 Kindergärten 
durch Mitglieder des konsumgenossenschaftlichen 
Frauenvereins verteilt. Auch diese zusätzliche Aktion 
erwies sich als sehr wirkungsvoll und offensichtlich auch 
als dankbar. — Und schliesslich wurde zu Beginn der 
Gesamtaktion von der Bäckerei ein Wettbewerb unter 
den Filialen angekündet, bedacht mit «süssen» Prämien 
für die besten Resultate der Umsatzvermehrung gegen- 
über dem gleichen Zeitrauın im Vorjahr. Das Resultat 
war nieht verblüffend, aber doch über Erwarten gut. Es 
bildete die besten Voraussetzungen für die Fortsetzung, 


den 2. Teil (Zeitpunkt: Mitte März). 


Diese Aktion wurde zusammengelegt mit der Auszah- 
lung der Rückvergütung und «den 17 aufeinanderfolgen- 
den Mitgliederversammlungen. Die Ansammlung von 
rund 9000 Personen und deren Verweilen während 214 
bis 3 Stunden war geradezu gegeben, die Brotwerbung 
in ihrer Fortsetzung gebührend einzubauen. Zwei Trans- 
parente mit 6 und 12 m Länge (je nach Saalgrösse ver- 
wendet) und 60 cm hohen orangefarbenen Buchstaben 
auf weissem Stoff beherrschten mit der neuen Parole: 


Mitglieder, bevorzugt. das gute Konsumbrot 


sämtliche Lokale und beeindruckten sichtlich die Be- 
sucher. Der Hinweis im Referat des Verwalters auf den 
eigenen Produktionsbetrieb und ein für sämtliche Be- 
sucher offener Gratiswettbewerb sorgten ferner für das 
Interesse am Konsumbrot. An Stelle der in früheren 
‚Jahren aufgelegten Handzettel wurden kleine Papier- 
fähnlein an Holzstäben verteilt. Diese enthielten auf der 
einen Seite eine kurze Brotwerbung, auf der andern 
waren sie als Los laufend numeriert. Einen sehr fröh- 
lichen Eindruck erweckten diese Fähnchen dadurch, 
dass sie im zweiten Teil der Veranstaltungen, bei «Ku- 
chen und Kaffee» auf die Tortenstücke gesteckt wurden. 


Wiederum wurden die Camions der Genossenschaft in 
gleicher Weise wie zuvor benützt, ebenso die Lichtspiel- 
theater. Die Inserate in den örtlichen Zeitungen fielen 
diesmal aus, da sie däs Budget allzu stark belastet hät- 
ten. Hingegen erschien in der «Genossenschaft» eine 
ganze, bebilderte Brotseite, diesmal auch die verschie- 
denen Spezialbrote enthaltend. Gleichfalls wurde die 
Schaufensterwerbung für Brot fallen gelassen, dafür aber 
eine sogenannte «Korpusaklion» durchgeführt. Auf den 
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in fast allen Läden vorhandenen Patisserievitrinen stand 
inmitten der farbenfrohen Osterartikel cler Metallstän- 
der, in dessen Rahmen wiederum die Brotparole orange 
auf weiss wirkte, wie denn auch durchgehend diese bei- 
den Hausfarben alle Aktionen begleiteten. Es versteht 
sich, dass auch der zweite Teil der Brotwerbung dem 
Verkaufspersonal auf dem Zirkularwege klar und deut- 
lich, ebenso aber auch anregend in allen vorgesehenen 
Massnahmen erläutert wurde. Das Personal «an der 
Front» muss stets und in erster Linie genauestens unter- 
richtet werden und zwar immer vor Beginn jeder 
Aktion. In der «Morgen-Post», dem Tageszirkular des 
Konsumvereins Winterthur, wurde täglich mit einem 
Satz an die Brotwerbung erinnert und zur mündlichen 
Mitarbeit aufgefordert. Wiederum verhalf ein Wett- 
bewerb mit bescheidenen Prämien für die ersten zehn 
erfolgreichen, mehrverkaufenden Filialen. Das Resultat 


war ciesmal noch erfreulicher. Damit es keine Ab- 
schwächung erfährt, ist für kommenden Herbst der 


3. Teil 


vorgesehen. Er ist in den Details noch nicht eingehend 
besprochen, wird aber im Mittelpunkt Betriebsbesich- 
tigungen für (die Mitglieder aufweisen, die im eigenen 
Bäckerei-Konditoreibetrieb ihren wirkungsvollen Ab- 
schluss finden werden. 

Die beträchtlichen finanziellen Mittel, die für eine 
Propagandaaktion — wie «lie beschriebene - notwendig 
sind, fallen kaum auf unfruchtbaren Boden. Nebst der 
erfolgreichen Brotaktion profitieren weitgehend die 
übrigen Abteilungen und nicht zuletzt gewinnt die Ge- 
nossenschaft selbst an Popularität, als Repräsentant flott 
und eindrucksvoll durchgeführter Veranstaltungen und 


öffentlicher Massnahmen. Cooptieus 


Bauplatz Prattein: Die Erweiterungsbauten am Lagerhaus | und die neue Betriebskantine 


Aus der ursprünglich 12 m tiefen Bau- 
grube, in der inzwischen drei Unter- 
geschosso als geräumige Lagerkeller aus- 
gebaut wurden, erhebt. sich heute das 
erste der vier über dem Zufahrtsniveau 
vorgesehenen Stockwerke. Die auf un- 
serem Bild noch sichtbare Wandmalerei 
am Weinkeller wird also demnächst im 
rasch Höhe gewinnenden Neubau ver- 
schwinden. 

Auch das don \WVeinkeller enthal- 
tende Gebäude wird im Laufe der laufen- 
den Erweiterungsbauten um ein viertes 
Stockwork zur gleichen Firsthöhe wie 
der Neubau im Vordergrund «aufgezogen « 
werden. 


Für die in den Lagerhäusern des 
V.S.K. in Prattoln tätigen Arbeiter und 
Angestellten ist im Parterre eines dem 
Lager | benachbarten Häuser eino kleine 
aber gediegen und gemütlich eingerich- 
tete Kantine mit eigener Küche erstellt 
worden. Die Kollogen und Kolleginnen 
aus den Lagorhäusern können sich hier 
zu sehr beschoidenen Proisen und in an- 
genehmer Umgebung verpflegen, und 
manche der zahlreichen in- und aus- 
ländischoen Besuchor des V.S.K. haben 
hier schon auf ihrem Gang durch die ver- 
schiedenen Lagerhäuser einen willkom- 
menen Ort zu kurzer Rast. und Erfri- 
schung gefunden. 
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Besuch der Konsumgenossenschaft Lörrach 


durch die Teilnehmer des Verwaltungsdienstkurses 


7. Juli 1953 


Schon in einem früheren Artikel des «Schweiz. Kon- 
sum-Vereins» wurde auf die aufstrebende Konsumgenos- 
senschaft Lörrach aufmerksam gemacht. Es ist daher er- 
freulich, dass die Leitung des Genossenschaftlichen Se- 
minars uns die Möglichkeit bot. einen sehr lehrreichen 
Einblick in diesen genossenschaftlichen Betrieb zu tun. 
In Begleitung einiger Mitglieder der Lehrerschaft unter- 
nahmen wir vom Freidorf aus die kurze Reise in das 
nicht weit von Basel gelexene süddeutsche Städtehen. 


Am Verwaltungssitz der Genossenschaft wurden wir 
von den Lörrachern Genossenschaftern freundlich emp- 
fangen. Geschäftsleiter W. Flügge gab einen kurzen Ein- 
blick in das Werden und die Entwicklung der KG Lör- 
rach, schilderte auch. ver welchen Schwierigkeiten das 
Unternehmen während der natienalsozialistischen 
Epoche (Enteignung) und besonders nach dem zweiten 
Weltkrieg gestanden ist, und wie diese Schwierigkeiten 
heute allmählich überwunden werden. Eines der 
Hauptprobleme war die Beschaffung des notwendigen 
Betriebskapitals. Durch rationelle Arbeitsgestaltung, 
zentralen Einkauf. Sortimentsbeschränkung, sehr kleine 
Lager und maximalen Lagerumschlag (2,5 bis 2,8 mal 
pro Monat), strikte Einhaltung der Diskontfristen und 
vorausschauende planmässige Anschaffungs- und Bau- 
politik, war es möglich. sich über Wasser zu halten und 
die erössten Hindernisse zu überwinden. 


Die KG Lörrach zahlt heute eine Rückvergütung von 
3°, aus, treibt dagegen aktive Preispolitik. Grosser 
Wert wird auf die wöchentlichen «Schlager»- Aktionen 
gelegt, wobei die Leistung darin besteht, eine wirklich 
sute Ware zu einem sehr vorteilhaften Preise anzubieten. 


Der Verein zählt heute 53 Verkaufsstellen. Durch 
einen praktischen «fahrenden Laden» werden die Be- 
wohner in kleinen Ortschaften und Weilern besucht. In 
den betreffenden Gegenden war die Konkurrenz ge- 
nötigt, ihre Preise um durchschnittlich 30% zu er- 
ınässigen. 


Als sich die deutschen Konsumgenossenschaften wie- 
der selbständig machen konnten, entschloss man sich, 
die genossenschaftlichen Betriebe zu zentralisieren. 
Kleinere Vereine wurden mit grösseren fusioniert, da 
Kleingenossenschaften in der heute noch immer schwie- 
rigen wirtschaftlichen Lage nicht mehr lebensfähig sind. 
Die anfänglichen Gegner der Zentralisation mussten 
sich von der Richtigkeit der Massnahme überzeugen. 


Im Anschluss an das Einführungsreferat besuchten wir 
das Zentralmagazin am Winterbuck, den grössten Laden 
des Vereins an der Haagenerstrasse, je einen ländlichen 
Laden in Kirchen und Efringen, sowie zwei weitere 
Läden in Weil. Auf dem Winterbuck-Areal wird mit 
der Zeit der zentrale Betrieb errichtet werden. Es stehen 
bereits der Bäckereibau, welcher vorerst als Zentral- 
magazin benützt wird, und die Garagen. Wenn die nö- 
tigen Mittel vorhanden sind, wird das eigentliche Zen- 
tralmagazin und später auch das Verwaltungsgebäude 
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erstellt werden. Dem Besucher ist sofort das verhältnis- 
mässig kleine Warenlager aufgefallen (Parterre und 
Keller, keine Stockwerke). Die allgemeinen Lagerhaus- 
kosten betragen 0,9%. Eine halbautomatische Abfüll- 
einriehtung erspart den Verkäuferinnen das Abpacken 
von Waren. Man legt Wert darauf, dass sich das Ver- 
kaufspersonal ausschliesslich der Kundenbedienung 
widmen kann. 


Mit der Gemüsevermittlung hat die Verwaltung wenig 
zu tun, da die GEG (Grosseinkaufsgesellschaft deutscher 
Konsumvereine) in Lörrach selbst eine Gemüse- und 
Früchteverteilungsstelle unterhält und mit vier eigenen 
Wagen jeden einzelnen Laden der KG dreimal in der 
Woche bedient. Die Chauffeure teilen den Filialleiterin- 
nen auch jeweils die entsprechenden Detailverkauß- 
preise mit. Der KG wird eine Provision von 20% des 
Umsatzes gutgeschrieben. 


Der neue, freistehende Bedienungsladen Haagener- 
strasse, in einem grossen Siedelungsgebiet gelegen, ent- 
spricht den Anforderungen eines modernen Verkaufs- 
lokals. Bei der Raumgestaltung wurde auf die spätere 
Entwicklung Rücksicht genommen. Die Verkaufsstelle 
kann zu jeder Zeit in einen Tempo- oder Selbstbedie- 
nungsladen umgewandelt werden. Die Ladenhinter- 
räume sind nicht sehr gross. Bis an wenige Ausnahmen 
(einige Vorräte), sind sämtliche Waren im Verkaufs- 
raume übersichtlich und gut präsentierend ausgestellt. 
Man geht auch hier vom Grundsatz aus, dass ein Laden 
Vermittlungsstelle und nieht Lager sein soll. 


Die weiter besuchten vier Läden machten ebenfalls 
einen guten Eindruck. Bemerkenswert ist die fast 
durchwegs gleiche Ladeneinteilung, die es den Ver- 
käuferinnen ermöglicht, zu jeder Zeit einen andern La- 
den ohne grosse Binarbeit zu übernehmen. Die schönen, 
normierten Einrichtungen werden durch Verbands- 
lieferanten ausgeführt. 


Nachdem wir im konsumeigenen Restaurant «Ein- 
tracht» ein gutes Mittagessen eingenommen und uns in 
interessanten Diskussionen unterhalten hatten, kehrten 
wir an den Verwaltungssitz zurück, wo uns W., Flügge 
in einem Vortrag, mit anschliessender Liehtbildervor- 
führung, seine während einer dreimonatigen Studien- 
reise in den USA gesammelten Eindrücke wiedergab. 
Wenn wir auch die amerikanischen Geschäftsprinzipien 
nicht alle auf unsere Verhältnisse übertragen können, so 
lernen wir doch neue Möglichkeiten der Warenver- 
mittlung kennen, die sich bei uns teilweise Aurehführen 
lassen. 


Anschliessend an den Vortrag wurden, bei einer Tasse 
guten Kaffees, noch einige Gedanken ausgetauscht, 
worauf wir uns von unseren Gastgebern verabschiedeten. 


An dieser Stelle sci der Leitung des Seminars, den 
Initianten und besonders auch den freundlichen und 
zuvorkommenden Gastgebern herzlich gedankt. P. 
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Wieder ein Tessiner Dorf mit Wasserversorgung 
durch die Patenschaft Co-op 
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Moleno, «die kleine, 21 Haushaltungen und 70 Bin- 
wohner umfassende und meistens von der Landwirt- 
schaft lebende Tessiner Gemeinde war in einer schwie- 
rigen Lage. Wohl kaum in einer anderen Gemeinde (les 
Kantons Tessin stand «die Gemeindebehörde in einem 
härteren Kampf um die Wasserversorgung - und damit 
aueh um die Existenz der Gemeinde -— als diejenige 
von Moleno. Die Bevölkerung ging von Jahr zu Jahr 
zurück - wohl meistens wegen dem Fehlen des Wassers. 
Wie stand cs damit? Die alte, im ‚Jahre 1903 erstellte 
Wasserleitung für die Speisung von zwei Dorfbrunnen 
ging immer mehr und mehr zurück. Nur in ausgespro- 
chenen Regenperioden war es möglich, Wasser von den 
Brunnen zu holen. Nach «er grossen Trockenheit im 
Jahre 1945 wurde cie Lage besonders schlimm. Die 
grosse Dürre brachte die spärlichen Quellen vollständig 
zum Versiegen und Frauen und Kinder mussten unter 
der Last von Eimern und Brenten einen langen Weg 
gehen, um Wasser aus dem bei Moleno vorbeifliessenden 
Bach zu holen (oberes Bild rechts). Auch das Vieh 
musste oft einen weiten \Veg bis zur nächsten Tränke 
zurücklegen. Hinzu kam noch die ständige Angst vor 
eventuell ausbrechendem Feuer, zu dessen Bekämpfung 
kein Wasser zur Verfügung stand. 

Die Gemeinde musste unbedingt etwas unternehmen - 
obwohl keine Mittel vorhanden waren. Sie richtete man- 
chen Hilferuf an die kantonale Behörde und es verging 
Jahr für Jahr, bis endlich im Jahre 1951, nach mehreren 
Untersuchungen an Ort und Stelle, beschlossen wurde, 
Moleno die dringend notwendige Wasserversorgung zu 
ermöglichen. In Anbetracht der prekären Lage und der 
Kleinheit der Gemeinde machten Bund und Kanton eine 
ganz besondere Ausnahme und gewährten Moleno 
respektable Subventionen. Immerhin musste die Ge- 
meinde noch rund 24000 Franken selbst übernehmen, 
ein zu hoher Betrag für die kleine Gemeinde mit nur 
5400 Franken Steuereinnahmen im Jahr. Die Finan- 
zierung war und 
blieb der heikle 
Punkt für die Gemeinde. Nachdem das kantonale Sanitäts- und das Finanz- 
departement ebenfalls einen Beitrag zusicherten und auch die Patenschaft 
Co-op dem Hilfsgesuch positiv zustimmte, wagte es die Gemeinde, die 
Wasserversorgung in Angriff zu nehmen. 
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Die Versorgung der Gemeinde mit Wasser erfolgte «lurch die Benützung 
des Moleno-Baches. Ganz in der Nähe des Dorfes wurde auf 303 m Höhe 
dieser ausgesprochen saubere Bergbach — welcher wegen Unzugänglichkeit i 
nieht verunreinigt werden kann — leicht gestaut. Die Stauung befindet sich i 
in einer schmalen felsigen Schlucht (Bild unten links). Von hier aus wurde 5 
ein 90 m langer, 80 cm breiter und 130 cm hoher Stollen gebohrt, welcher { 
das Wasser der Filtrierkammer und dem 60 m? fassenden Reservoir zuführt, j H 
das sich rund 100 m über dem Dorf befindet. Mit der Wasserversorgung j 
wurden auch die erforderlichen Hydranten erstellt, so dass ein Feuerschutz 
vorhanden ist. Heute haben 10 Häuser das Wasser im Haus und 2 Dorf- | 
brunnen spenden zu jeder Zeit reichlich Wasser (unteres Bild rechts). 


Die Einweihung der Wasserversorgung war für die Gemeinde Moleno ein 
Fest des Fortschrittes. Zur Freude aller Einwohner flatterten an diesem 
denkwürdigen Tag die Schweizer- und Kantonsfahnen, und als Dank für die 
dargebrachte Hilfe widmete der Gemeinderat den schönsten, mitten im 
Dorf gelegenen Brunnen der Patenschaft Co-op und ihrem Tessiner Ver- 
treter, alt-Nationalrat Francesco Rusca. a 
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40 Jahre Allgemeiner Konsumverein Landquart 


R 
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Ende Juni dieses ‚Jahres waren genau 40 Jahre ver- 
gangen. seitdem der Allgemeine Konsumverein Land- 
quart von 60 Männern ins Leben gerufen worden war. 
die sieh der Bedeutung des Genossenschaftswesens be- 
wusst waren. Dass sie sieh der Bedeutung des Genossen- 
schaftswesens bewusst waren. geht daraus hervor, dass 
bereits 17 ‚Jahre früher eine venossenschaftliche Ver- 
einigung der Eisenbahner der Rhätischen Bahn, der 
Konsumverein «Rätia», in Landquart gegründet worden 
war. Dieser belieferte die Eisenbahner der Rhätischen 
Bahn. soweit sie schon im Betrieb war. regelmässig mit 
allen Lebensmitteln. Die Aufgabe wurde der Genossen- 
schaft dadurch erleichtert. dass die Rhätische Bahn die 
Waren gratis transportierte. um so ihren Mitarbeitern 
entsprechend beistehen zu können. Dass dieser Gratis- 
transport vielen Gewerbekreisen ein Dorn in Auge war, 
vermag der zu verstehen, der weiss, mit welchen Mitteln 
das Gewerbe jeweils gegen genossenschaftliche Zusam- 
menschlüsse vorzugehen pflegt. Schliesslich sah sich die 
Direktion der Rhätischen Bahn gezwungen. dem Druck 
zu weichen - und damit war im ‚Jahre 1913 auch das 
Schieksal des Konsumvereins «Rätia» besiegelt. Er 
musste aufgelöst werden. 

Nicht viel mehr als einen Monat später jedoch ent- 
schlossen sich die Mitglieder des aufgelösten Vereins, 
soweit sie in Landquart wohnten dazu, einen neuen 
Verein ins Leben zu rufen, den Allgemeinen Konsum- 
verein Landquart. der damit heute auf ein #Djähriges 
Bestehen zurückblicken darf. 

Aus den nicht viel mehr als 50000 Franken Umsatz 
des ersten Geschäftsjahres sind heute gegen 1,1 Mil- 
lionen Franken geworden. und zu den wenigen Mitglie- 
dern stiessen immer neue, so dass heute die Tausender- 
grenze überschritten worden ist. Von Landquart her 
breitete sich das Wirtschaftsgebiet des Konsumvereins 
immer mehr aus. Schon gegen Ende des ‚Jahres 1915 
wurde in Untervaz, anfangs 1916 in Malans und gegen 
Ende desselben Jahres in Zizers eine Filiale eröffnet. 
1920 folgte Mastrils. 1923 die Filiale Schulstrasse und 
schliesslich 1948 die Filiale Ried. die in einem Neubau 
untergebracht worden ist. 1948 wurde ebenfalls das neue 
Geschäftshaus an der Bahnhofstrasse eröffnet und gegen 
Ende 1949 die eigene Bäckerei in Betrieb genommen. 
Diese wenigen Daten zeigen eine lebhafte Entwicklung 
des Vereins, der auf einen Gesanıtumsatz in den 4) 
‚Jahren seines Bestehens von 23,3 Millionen Franken und 
auf eine Gesamtsumme der ausbezahlten Rückver- 
gütungen von 1.25 Millionen Franken hinweisen darf. 
Das sind gewiss Leistungen, die sich sehen lassen kön- 
nen. Nimmt man dazu, dass gerade in den letzten paar 
‚Jahren in baulicher Beziehung ausserordentlich viel 
unternommen worden ist und dass auch die beiden ge- 
nossenschaftlichen Frauenvereine, die innerhalb des 
Wirtschaftsgebietes bestehen, viel geleistet haben, so 
erhält man das Bild eines aktiven Vereins, der, wenn er 
auch zu den jüngeren Gliedern unserer Bewegung ge- 
hört, trotzdem als starkes Glied in der Kette vorab der 
bündnerischen Vereine bezeichnet werden darf. 

Die Männer, denen besondere Verdienste um diese 
erfreuliche Entwicklung zukommen, seien an dieser 
Stelle doch auch noch erwähnt. Zuvorderst darf hier 
der aktive gegenwärtige Präsident, Grimm, der seit nahe- 


zu 40 Jahren in den vordersten Reihen steht, erwähnt 
werden. Nicht weniger Dank und Anerkennung ver- 
dient der frühere Verwalter, Kaspar Heiz, der von 1917 
bis vor wenigen Jahren in aktiver rastloser Tätigkeit die 
Voraussetzungen für die bauliche Entfaltung und Ent- 
wicklung des Vereins schuf und damit den Grund für 
die heutige Ausdehnung legte. 


* 


Das 4Ujährige Bestehen des Allgemeinen Konsum- 
vereins Landquart und Umgebung bildete den Anlass 
zu einer Familienfeier, «lie Sonntag, den 5. Juli, im 
Bahnhofpark in Landquart durchgeführt wurde. Gegen 
600 Genossensehafter hatten sich zu dieser Feier ein- 
gefunden. an der die Musiligesellschaft Landquart mit- 
wirkte. Sie wurde gleichzeitig zu einer Feier zum Inter- 
nationalen Genossenschaltstag und damit zum Ausdruck 
der Verbundenheit der bündnerischen Genossenschaft 
nieht nur mit unserer schweizerischen, sondern darüber 
hinaus aueh mit: der internationalen Genossenschafts- 
bewegung. 

Präsident @rimm begrüsste die zahlreich erschienenen 
Mitglieder, dankte ihnen für ihre 'Treue und wünschte 
der Veranstaltung einen recht erfreulichen Verlauf. Die- 
ser letzte Wunsch ging denn auch in reichem Masse in 
Erfüllung, hielt doch der Wettergott bis gegen den 
Abend mit Regen zurück, so dass die Feier auch von ver- 
hältnismässig gutem Wetter begünstigt war. 

Als Vertreter des V.S.K. nahmen an der Jubiläums- 
feier der frühere Vertreter und nunmehrige Chef der 
Verwaltungsabteilung des V.S.K., W. Zwahlen, und 
Dr. H.E. Mühlemann teil. Dr. Mühlemann war be. 
auftragt, in einer kurzen .Jubiläumsansprache auf die 
Entwicklung des Vereins, auf die Entwicklung der Ge- 
nossenschaftsbewegung überhaupt und auf deren grosse 
Bedeutung in der heutigen Zeit hinzuweisen. Das Kurz- 
referat wurde denn auch von den anwesenden Mitglie- 
dern des AKV Landquart mit Beifall entgegengenom- 
men und Frau Merz als Vertreterin dles Genossenschaft- 
lichen Frauenvereins Landquart sprach zu den versam- 
melten Genossenschaftern über die Bedeutung der ge- 
nossenschaftlichen Frauenbewegung. 

Den Höhepunkt der Veranstaltung bildete die 
Feleranenehrung. Nicht weniger als 42 Mitglieder, die 
seit 40 Jahren dem Allg. Konsumverein Landquart an- 
gehören, konnten in diese Ehrung einbezogen werden, 
wenn auch einige von ihnen krankheitshalber oder aus 
andern Gründen verhindert waren, am 5. Juli persönlich 
an der Veranstaltung teilzunehmen. Männer und Frauen 
von Landquart und Umgebung traten auf der Bühne 
zusammen und wurden vom Präsidenten des Verwal- 
tungsrates und von dessen Vizepräsidenten aufs beste 
willkommen geheissen und ihnen mit einem Früchte- 
korb Dank und Anerkennung für ihr Treue abgestattet. 
Der Präsident selbst gehörte zu den seinerzeitigen 
Gründern des Allg. Konsumvereins Landquart und es 
lag deshalb nahe, ihn noch besonders zu ehren. Mit 
grossem Beifall wurde ihm neben der für die andern 
Veteranen üblichen Gabe eine goldene Uhr mit Wid- 
mung überreicht. 

So nahm das ganze Fest der Landquarter Genossen- 
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schaftsfamilie einen harmonischen Verlauf, und wir sind 
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überzeugt, dass die Veranstaltung wesentlich dazu bei- 
getragen hat, «len Geist genossenschaftlicher Verbun- 
denheit in Landquart zu fördern und mithelfen wird, 
die Genossenschaft zu stärken, was letzten Endes ja 
wiederum vor allem den Mitgliedern zugute kommen 
wird. hm. 


St. Morltz. 2. Generalversammlung der Konsumgenossenschajt 
St. Moritz und Umgebung. Schr zahlreich orschienen die Mit- 
glieder zu der auf den 27. Juni ins Hotel Albana anberaumten 
Generalvorsammlung. Nach dor Begrüssung durch den Prösi- 
denten sprach Frau G. Ziegler vom Konsumgenossenschaft- 
lichen Frauenbund der Schweiz zum Thema «Wir und die Ge- 
nossenschaft». Von dor Ideo der Genossenschaft ausgehend, 
einer Idee, dio ihren Ursprung in der Erkenntnis hat, dass sich 
durch Zusammenschluss Gleichgesinnter ungleich viel mehr er- 
reichen lüsst als durch noch 50 ssrosso Anstrengungen eines Ein- 
zelnen - dio wohl schönste Erfüllung dürfte sie in der Verwirk- 
liehung unserer Eidgenossenschaft gefunden haben -, zeigte die 
Referentin auf, wie dieser Tdeo ontsprochend die Warenver- 
mittlung niemals einzigor Sinn und Zweck der Genossenschaften 
sein kann. Die Aufzählung der zahlreichen Sozialwerke, die vom 
Verband schweiz. Konsumvereine ing Leben gerufen wurden 
und unterhalten werden, und jener andern, die durch den glei- 
chen Verband tatkräftigo Unterstützung finden, wie zum Bei- 
spiel das Postalozzidorf, bestätigte dies deutlich. Die Referentin 
erntete grossen Beifall für ihre interessanten Ausführungen. Sie 
trugen in bedoutendem Masso zur Bereicherung unseres Abends 
bei, Wir sind ihr auch dankbar für dio Bereitwilligkeit, mit 
welcher sio unserem Ruf Folgo geleistot hat. 

In einer Atmosphäre der Zusammengehörigkeit und des Ver- 
trauens waren clio statutarischen Traktanden, die ja — wie dies 
bei der Art und Aufgabe einer Konsumgonossenschaft selbst- 
verständlich ist — durchaus reale und sehr wichtige Geschäfte 
betroffen, in vorhältnismässig kurzer Zeit erledigt. In seinem 
inleressanton Jahresbericht beleuchtete der Präsident zunächst 
die allgemeine Welt- und Wirtschaftslage, um dann ihre Ein- 
wirkung auf das Wirtschaftsioben unseres Ortes aufzuzeigen, 
mit dem eng vorbunden natürlich der Gang unseres Geschäftes 
ist, Dor Umsatz ist im abgelaufenen Geschäftsjahr gestiegen 
und vorschiedone Anschaffungen habon den Betrieb besser 
und rationeller gestaltet. Dio entsprechenden Zahlen wurden 
vom Verwaltor im Rechnungsberieht verlesen und erläutert. 
Der günstige Abschluss erlaubt auch dieses Jahr wieder die 
Ausrichtung einer einprozentigen Rückvergütung, eine Mit- 
teilung, die von den Hausfrauen mit erfreutem Schmunzeln ent- 
gegengenommen wurde. Zu Diskussionen gab dieses Traktan- 
dum keinen Anlass, ebensowenig wio der nachfolgende Revi- 
sorenbericht und die Wahlen, die nur unbedeutende Verschie- 
bungen zeitigten. Nachdem in der Umfrage noch einige Vor- 
echläge oingebracht worden waren, fand dor geschäftliche Teil 
seinen Abschluss. 

Ein schmackhafter Imbiss, dor so richtig zu neuen Taten be- 
geisterte, wurde sorviort, und, nachdom dio Mimen des Vereins 
noch einen fröhlichon Schwank zum Boston gegeben hatten, 
wurdo hoi rassigor Musik mit Eifer das Tanzbein geschwungen, 
wohei dio frohe und horzlicho Stimmung eines Familienfestes 
herrschte. Und wie dios auch bei einem Familienfeste üblich ist, 
ging man nicht allzuschnoll auseinander. 

Die Konsumgonossonschaft kann somit nuf ein erfolgreiches 
Geschäftsjahr und aufeine wohlgelungene Gencralversamınlung 
zurückbliekon und mit frischem Schwung stouert sio nun in ihr 
drittes Jahr hinein, von dem alle Mitglieder hoffen, es möge ein 
gedeihliches und orspriessliches sein. M.AL-R. 
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Verbandsdirektion 


Es feierten das 40jährige Dienstjubiläum: am 
14. Juli 1953 Herr Robert Jungkunz, Adjunkt im 
Chemischen Laboratorium, und am 15. Juli 1953 
Fräulein Lina Pfirter, Magazinarbeiterin im Lager 3, 
Pratteln. 


Wir gratulieren diesen Jubilaren herzlich und 
danken ihnen für ihre langjährige und treue Mit- 
arbeit. 


liothek V.S.K. 


Von den in den letzten Wochen eingegangenen Schriften 
empfohlen wir zur Lektüre: 


Abrecht, Peter: Die Produktivgenossenschaften in der Schweiz. 
These de Lausanne. 198 $. m. Tab. Basel, V.S.K., 1953. 

Amonn, Alfred: Wirtschaftstheorie und Wirtschaftspolitik. 
Festschrift für Alfred Amonn zum 70. Geburtstag. (Mit 
19 Boiträgen von Kollegen und Schülern.) Herausgegeben 
von V.F. Wagner und Fritz Marbach. 371 S. m. Portr. 
Bern 1953. 

Böhrs, Hermann: Rationelle Büroarbeit. 80 S. m. Abb. München 
1953. 

The Co-oporative Party, London: Problems of local government. 
An interim report to be considered at the annual conferenco, 
34. S. m. Tab. 1953. 

Dubrouil, Hyacinthe: Lo travail ot In eivilisation. Esquisso do 
l’histoiro ot de la philosophie du travail. XVTI1+294 S. 
Paris 1953. 

Yelber, Max: Leitfaden für gerechte Entlöhnung. Bewertung von 
Mensch und Arbeit in Büro und Beirieb. 88 S. m. Tab. 
Zürich, Organisator, 1953. 

Foresi, Palmiro: La cooperazione in cammino. 233 S. m. Abb. 
+Portr. Roma, Confederazione Cooperativa Italiana. 1953. 

Gasser, Christian, und Meyer, Werner: Dor schweizerischo 
Kapitalmarkt. 2. Teil: Die Gröseenordnung der Angebots- 
und Nachfragenkomponenten, insbesondere am Markte der 
mündelsicheren Werte. Veröffentlichungen des Versicherungs- 
wirtschaftlichen Seminars an der Handels-Hochschulo 
St. Gulten. Bd. 2. 404 S. m. Tab. 1952. 

(Auch der 1. Teil, «Das Sparen der Haushalte, der Unter- 
nehmungen und des Staates», ist vorhanden.) 

Grünewald, Karl: Über die Zusammenarbeit zwischen landwirt- 
schaftlichen und Konsumgenossenschaften. Entwicklung, 
Stand. Möglichkeiten und Grenzen. Quellen und Studien des 
Instituts für Genossenschaftswesen an der Universitüt 
Münster, Bd. 6. 122 S. m. Tab. 1953. 

Keller, Theo: Dio wirtschaftliche Bedeutung der inländischen 
Treibstoffabrikation in der Schweiz. Eine Untersuchung über 
die regional- und volkswirtschaftliche Bedeutung der Pro- 
duktion einheimischer flüssiger Treibstoffe und ihrer Bei- 
mischung zum Benzin. 70 S. m. Tab. Bern 1952. 

Lasserre, Georges: Lo probl&mo humain dans ia cooperation. 
Conf. prononcto ü Liege lo 23 avril 1952. 16 S. 

Do Ramp. (Die Sturmflut, Nationalausgabe mit einem Geleit- 
wort der Königin.) 96. S. m. Abb. Faks.--Taf. (M2 Beil: 
Deutsche Übersetzung und Karte.) (Photobuch von der 
Überschwommungskatastropho in Holland.) Amstordam 1953. 

Reiwald, Paul: Das bedrohte Ich. Psychologischer Führer durch 
die Wirren unserer Zeit. 280 S. Zürich 1952. 

Saini-Aubert, J. de: La cooperation scolnire. Sces buts et ses 
moyens. Liaisons possibles avec la cooperation adulte. Conf. 
prononete & Paris le 19 far. 1953. 30. S. 

Steinemann, Eugen: Der Arbeiter als Partner im Betrieb. 4 Bei- 
träge zu oinem aktuellen Problem, v. Donald Brinkmann, 
E.St.. Lukas Burekhardt und Walter Hauser. 44 S. Zürich 
1953. 

\Wirz. Adolf: Durch Marktforschung besser verkaufen. Handbuch 
mit Ergebnissen und Lehren aus der schweizerischen Praxis. 
947 S. m, Abb.+Tab. Zürich, SKV, 1953. 


Alle Schriften können in der Bibliothek des V.S.K. bezogen 
worden. 
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Kleine Anzeigen 


Offene Stellen 


Wir suchen auf 1. September 1953 oder nach Übereinkunft 
Filialleiterin in Filiale mit 200000 Fr. Umsatz. Kenntnis der 
Lebensmittel-, Schuh- und Manufakturwaren erforderlich. 
Rechter Lohn und Freihalbtag zugesichert. Zimmer vorhan- 
den. Offerten mit Photas und Zeugnisabschriften an die Ver- 
waltung der Konsumgenossenschaft Schönbühl und Um- 
gebung. 28/29 


Wir suchen per sofort eine Verkäuferin ins Hauptgeschäft, mit 
einem jährlichen Umsatz von etwa +00 000 Fr. (5 Verkäu- 
ferinnen). Es handelt sich um ein Gemischtwarengeschäft. 
Gergelte Arbeitszeit, zeitgemässe Entlöhnung. Mittwoch- 
nachmittags frei. Ladenschluss werktags 19.00 Uhr, Samstag 
18.00 Uhr. Nebst Lebensmitteln werden Schuhe, Textilien 
und Haushaltungsartikel geführt. Seriöse Bewerberinnen mit 
Erfahrungen in Schuh-, Haushalt- und Textilwaren wollen 
gefl. ihre Offerten unier Beilage von Zeugniskopien, Photos 
nebst Angaben über Gehaltsansprüche unverzüglich richten 
an die Verwaltung der Konsumgenossenschaft Lengnau bei 
Biel. 


Infolge Rückıritis von der Wahl ist die Stelle einer Verkäuferin 
in unserem Hauptladen auf den 1. September, spätestens 
1. Oktober neu zu besetzen. Umsatz etwa 350000 Fr. Gute 
Kenntnisse auch ın Schuh- und Manufakturwaren erwünscht. 
Gercgelte Arbeits- und Freizeit. Offerten mit Gehaltsansprü- 
chen. über bisherige Tätigkeit usw. an die Verwaltung der 
Konsumgenossensehaft Zollikofen. 


Wir suchen zu baldmöglichstem Eintritt tüchtigen Magazinchef 


und Verwalter-Stellvertreier. Interessanter Posten für ini- 
tiative, strebsame Kraft mit abgeschlossener kaufmännischer 
Lehre. Offerten mit Zeugnissen. Photo und Lohnansprüchen 
unverzüglich an die Verwaltung des Konsum-Vereins 
Schwanden (GL). 


Wir suchen eine initiative Verkäuferin für Lebensmittel, Haus- 


haltartikel. Textil- und Schuhwaren. Eintritt nach Über- 
einkunft. Offerten richte man an die Verwaltung der Kon- 
sumgenossenschaft Schwarzenburg (BE). 29/30 


Stellengesuche 


Junges, tüchtiges Verkäuferpaar. mit guten Kenntnissen in der 


Lebensmittel-, Haushalt- und Manufakturwarenbranche so- 
wia Schaufensterdekoration sucht eine existenzbietende 
Filiale selbständig zu übernehmen. Zeugnisse und Referenzen 
stehen zur Verfügung. Gefl. Offerten unter Chiffre 1.11/97 an 
Annoncenagentur R.-C. Mordasini, rue de la Monnaie 3, Genf. 


Arbeitsfreudiges, kautionsfühlges Ehepaar wünscht V.S.K.- 


Konsumfiliale mit grösserem Umsatz zu übernehmen. Für 
absolut seriöse Geschäftsführung wird alle Gewähr geboten. 
Konsum mit Wohnung in vorwiegend reformierter Gegend 
bevorzugt. Antritt Herbst 1953 oder Frühjahr 1954. Offerten 
erbeten unter Chiffre 1.11/98 an die Annoncenagentur 
R.-C. Mordasini, ruc de la Monnaie 3, Genf. 


Tarif der Kleinen Anzeigen 
15 Rp. pro Wort 


Wie bestellen Sie eine «Kleine Anzeige s ? Zahlen Sie den 
der Anzahl Wörter entsprechenden Betrag auf das Post- 


checkkonto I 7416 an die Annoncenagentur R.-C. Mor- 
dasini, Genf, rue du Marche 18, ein. Den Text Ihrer An- 
zeigen schreiben Sie deutlich auf die Rückseite des Ein- 
zahlungsscheines. Bei Anzeigen unter Chiffre ist Fr. 1.- 
beizufügen. 
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Bibliographie 


«Büro und Verkauf». schweizerische Monatsschrift für kauf- 
münnische Organisation und Verknufspraxis, Zürich. Wenn man 
die in der Julinummer abgedruckten Aufgabon aus der Diplom- 
prüfung für Buchhalter im Jahre 1953 botrachtot, wird man nuch 
als Nieht-Buchhalter oino gehörige Dosis Respokt bekommen 
vor den erheblichen Anfordorungon, welche da gostellt und oflen- 
bar von einom grossen Teil dor Diplomanden erfüllt werden. 
Dass aber auch das Abfasson von Geschäftsbriefen zur Kunst 
goworden ist, dio erlernt. sein will, das geht aus dor lebondigen 
Abhandlung von Dr. Rutishauser über den Aufbau von Briefen 
im Sachstil hervor. Dor im Aussendienst Tätige wird mit In- 
teresse den Aufsatz lesen: « Wie sich ein Einkäufer den Vertreter 
wünscht.» 


Peter Abrecht: Die Produktivgenossenschuiten in der Schweiz. 
Diss. Lausanne 1953. 198. S. Preis Ir. 6.50. 


Nach Schulze-Delitzsch ist die Produktivgenossenschaft die 
«unbestreitbur schwierigstn Gonossenschaftsart, welche die 
grösston Anforderungen in jaıler Hinsicht an ihro Mitglieder» 
stellt. Obwohl in.der Schwuiz das Genossenschaftswesen stark 


entwickelt ist, nohmen die Produktivjenossenschaften einen 
äusserst bescheidonen Platz uin. Ihro Anzahl beträgt nicht ein- 
mal ein Prozent allor eingot ;senen Gonossenschaften. Bei der 


Mehrzahl der insgesamt 87 weizerischen Produktivgenossen- 
schaften handelt es sich um vigentlicho Gowerbobetriebe, rund 
zwei Drittel davon sind in dev Bauhirsnche tätig. In der schwei- 
zorischen Genossonschaftsliisratur fehlte eine neuere volka- 
und betriebswirtschaftliche Gesnmmidarstellung der verhält. 
nismässig wenig bekannten T’roduktivgenossenschaften. 


Die Arbeit von Peter -ibrecht stollt: einen wertvollen Beitrag 
zur bessoren Kenntnis der schr zahlreichen Probleme dieser Ge- 
nossenschaftsart clar. Der Vorfusser prüft einleitend Begriff und 
Entwicklung der Produktivgenossenschaft, untersucht darauf 
dieso Genossenschaftsform im Rahmen der schweizerischen 
Wirtschaft, und erläutert dio Ergebnisse seiner gründlichen 
Untersuchung über dio Produktivgenossenschaft als Unter- 
nehmung und als Arbeitgoberin. Es ist nieht angebracht, in einer 
kurzen Besprechung das sorgfültig ausgewogene Bild, das der 
Verfasser von den Produktivgenossenschaften zeichnet, durch 
oine summarische Zusammenfassung zu verzorren. 


Dio Untersuchung der erwähnten Fragenkreise wird mit 
grösstmöglicher Objektivität geführt und dabei dargestellt, 
weshalb die Produktivgenossenschuften in der Schweiz bisher 
nur ziemlich bescheidene Ergebnisse zeitigten. Davon ausgehend 
wird diese Genossenschaftsart einer kritischon Würdigung 
unterzogen, um dio Möglichkeiten und Grenzen einer weiteren 
Entwicklung zu beurteilen und abzuklüren. «in welchem Mnsso 
die schweizerischen Produktivgenossenschafton einem Ideal 
näherkommen, und wo sie mohr oder woniger vorsagt haben». 


Die unbedingt wortvolle und anregende Publikation kann zum 
Preise von Fr. 6.50 bozogen werden hei der Abteilung Verlag 
des Verbandes schweiz. Konsumvereine, Tellstrasse 60, Basel. Ka. 
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